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  Helfen künftig Hackroboter im Kräuteranbau 
      34. Bernburger Winterseminar Arznei- und Gewürzpflanzen Pflanzenschutz ist eine der größten Herausforderungen
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Beim 34. Bernburger Winterse-
minar Arznei- und Gewürz-
pflanzen am 20. und 21. Februar 
gab es wieder einen regen  
Wissensaustausch. Neben  
Erkenntnissen zu den Wirkstof-
fen standen auch anbaurele-
vante Themen wie Pflanzen-
schutz und Sorten-Screening 
auf dem Programm. 
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Nicole Paul
Fachagentur 
Nachwachsen-
de Rohstoffe 
(FNR)
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Eine der größten Herausforde-
rungen beim Anbau von Tee- 
und Arzneikräutern ist der 
Pflanzenschutz. Der Wegfall 
von Wirkstoffen und der zu-
nehmende Mangel an Arbeits-
kräften erfordern neue Strate-
gien von den Betrieben. Vor 
diesem Hintergrund erprobte 
die Agrarprodukte Ludwigshof 
eG in Thüringen, Deutsch-
lands größter Arzneipflanzen-
betrieb, 2023 einen autonom 
fahrenden Hackroboter. Das 
Pilotprojekt wurde vom Thü-
ringer Interessenverband für 
Heil-, Duft- und Gewürzpflan-
zen und dem Thüringer Minis-
terium für Infrastruktur und 
Landwirtschaft gefördert. Die 
Erfahrungen fasste Dr. Karolin 
Müller, in Ludwigshof zustän-
dig für den Bereich Sonderkul-
turen, beim Bernburger Win-
terseminar zusammen.

Der Farming GT der Far-
ming Revolution (Ludwigs-
burg) kam in den Kulturen Sal-
bei, Pfefferminze, Brennnessel, 
Johanniskraut und Raps in Ein-
zelkorndrillsaat zum Einsatz. 
Ausgestattet mit Hockeymes-
sern, halbseitigen Flügelscha-
ren, Gänsefußscharen, einem 
Kamerasystem und einer Bild-
datenbank hackte der Roboter 
selbstständig Unkräuter zwi-
schen und innerhalb der Rei-
hen. Die Entscheidung, welche 
Pflanze weggehackt werden 
sollte und welche nicht, traf 
der Roboter während des Ein-
satzes durch einen Abgleich 
mit der Bilddatenbank.

Eine Bonitur der Hackergeb-
nisse ergab über alle Kulturen 
hinweg eine 80-prozentige Ent-
fernung der Beikräuter. Bezieht 
man den Schutzbereich von 
mehreren Zentimetern um die 
Kulturpflanze mit ein, die der 
Roboter per Einstellung nicht 
bearbeiten durfte, liegt die Er-
folgsquote sogar bei 90 Prozent. 
Von den Kulturpflanzen wur-
den durchschnittlich 5,2 Pro-
zent beschädigt. Dabei fielen 
die Schäden umso größer aus, 
je älter und entwickelter die Be-
stände waren. Die Flächenleis-
tung des Farming GT lag durch-
schnittlich bei eineinhalb Hek-
tar pro Tag bei einer Arbeitsge-
schwindigkeit von 0,3 Metern 
in der Sekunde und einer Ar-
beitsbreite von 2,18 Metern. Ei-
ne Tankfüllung reichte für 29,4 
Betriebsstunden.

Insgesamt zog die Agrarpro-
dukte Ludwigshof eG nach 
dem dreimonatigen Praxisver-
such ein positives Fazit. Als 
nachteilig wurde der enorme 
und zuvor unterschätzte zeitli-
che Betreuungsaufwand be-
wertet, insbesondere für neue 
Kulturen. Sobald der Roboter 
angelernt war und die neuen 
Kulturen sicher erkannte, ver-
ringert sich dieser Zeitauf-
wand erheblich. Dauerhaft be-
stehen bleibt hingegen der 
ebenfalls nicht unerhebliche 
Aufwand für das Einprogram-
mieren der Schläge. Dennoch 
ermöglicht der Roboter un-
term Strich eine deutliche Ar-
beitszeiteinsparung gegenüber 
der Hand- und konventionel-
len Maschinenhacke und 
kann zudem die Anwendung 
von Pflanzenschutzmitteln 
einsparen. Verbesserungsbe-
darf besteht noch für die Ar-
beit auf unebenem Boden, et-
wa in Fahrspuren oder auf 
hängigem Gelände, dort 
konnte das Gerät Beikräuter 
noch nicht sicher entfernen.

Robotik gegen 
Greiskräuter 

Auch die digital workbench 
(Wettstetten) arbeitet an der 
Entwicklung autonomer Hack-
technik. Gemeinsam mit dem 
Züchtungs- und Forschungsun-
ternehmen Pharmaplant teste-
te die Firma ihre Sensortechnik 
2023 bei der Bekämpfung von 
Greiskraut auf einem Testfeld. 
Davon berichtete Dr. Katrin 
Keipp (Pharmaplant) in Bern-
burg. Das System erreichte eine 
sehr hohe Trefferquote, muss 
aber noch mit umfangreiche-
rem Bildmaterial trainiert und 
optimiert werden. Innerhalb 
der nächsten zwei bis drei Jahre 
soll ein vollautomatisierter Pro-
zess zur Greiskrautentfernung 
mit drei Metern Arbeitsbreite 
kommerziell verfügbar sein.

Gewöhnliches Greiskraut ist 
das in Deutschland wohl wich-
tigste PA-Unkraut (PA = Pyrroli-
zidinalkaloide, Giftstoffe, die 
vor allem in Pflanzen der Fami-
lien Asteraceae und Boraginaceae 
natürlich vorkommen). Das Ri-
siko einer Feldkontamination 
mit PA-Unkräutern über ge-
kauftes Saatgut ist nach bisheri-
gen Erkenntnissen nicht beson-
ders hoch. Das zeigten Stich-
proben, die im Rahmen einer 
Studie gezogen wurden. Die 
höchste Vorbelastung mit 
Fremdsaatgut (nicht aus-
schließlich PA-Pflanzen) wies 
Kamillesaatgut auf.

Rotwelke im  
Johanniskrautanbau
Norman Helbing von Pharma-
plant in Artern resümierte Er-
fahrungen mit verschiedenen 
Verfahren der Saatgutbehand-
lung von Johanniskraut, um 
den samenbürtigen Erreger 
der Rot- oder Johanniskraut-
welke zu bekämpfen. Er stellte 
drei der getesteten Ansätze vor: 
 Heißdampfbehandlung,
 Einsatz von Bodenhilfsstof-

fen,
 Behandlung mit ätheri-

schen Ölen. 
Die Behandlung mit heißem 
Dampf zeigte die besten Ergeb-
nisse: Damit ließ sich der Erre-
ger schon mit kurzen Behand-
lungszeiten bei gleichzeitigem 
Erhalt der Keimfähigkeit voll-
ständig abtöten. 

Der Einsatz von Bodenhilfs-
stoffen (unter anderem anta-
gonistische Pilze wie Trichoder-
ma sp.) oder Pflanzenstär-
kungsmitteln erwies sich als 
nicht geeignet für die Saatgut-
behandlung. Diese Präparate 
entfalten ihre Effekte eher im 
prophylaktischen Bereich bei 
der Kultur im Bestand. 

Mit dem Einsatz von ätheri-
schen Ölen konnten sehr gute 
Ergebnisse erzielt werden, die-
ses Verfahren ist aber noch 
nicht praxisreif. Bereits mit ge-
ringen Konzentrationen ließ 
sich der Erreger gut bekämp-
fen, bei gleichzeitigem Erhalt 
der Keimfähigkeit. Dabei zeig-
ten sich deutliche Unterschie-
de bei verschiedenen ätheri-
schen Ölen. 

Außerdem wurde noch die 
Behandlung mit kurzwelliger 
Strahlung kurz angesprochen. 
Diese war zwar sehr wirksam 
bei der Abtötung isolierter 
Pilzsporen in Lösung. Auf in-
fiziertes Saatgut ließen sich 
die Ergebnisse jedoch nicht 
bertragen, da die Strahlung 
u einem großen Teil von der 
amenschale absorbiert wur-
e. Somit wären entweder  
ohe Strahlungsdosen oder 
xtrem lange, nicht praktika-
le Bestrahlungszeiten not-
endig. 
Eine gezielte Züchtung, um 

oleranz gegenüber der Welke 
nd wertgebende Eigenschaf-
en beim Johanniskraut zu 
ombinieren, ist nach Ein-
chätzung von Norman Hel-
ing sehr langwierig und wür-
e öffentliche Fördermittel be-
ötigen. Die Anknüpfung an 
orschungsarbeiten aus den 
rühen 2000er-Jahren wäre je-
och eine gute Basis für weite-
e Züchtungsbemühungen.

Naturkautschuk 
wichtiger Rohstoff
aturkautschuk steht sowohl 

n den USA als auch in Europa 
uf der Liste der strategisch 
ichtigen Rohstoffe. Beide 
irtschaftsregionen sind aber 

u fast 100 Prozent auf ent-
prechende Importe angewie-
en. Die bislang einzige Quel-
e ist der Kautschukbaum (He-
ea brasiliensis), dessen An-
auflächen stagnieren oder 
ogar abnehmen, bei gleich-
eitig steigender Nachfrage. 
lternativen zum Kautschuk-
aum gewinnen deshalb zu-
ehmend an Interesse. Als ei-
e solche Alternative wurde 
er Russische oder Kaukasi-
che Löwenzahn (Taraxacum 
koksaghyz) schon ab den 
1930er-Jahren und während 
des 2. Weltkrieges untersucht. 
Heute forschen fast alle nam-
haften Reifenhersteller mit 
Partnern aktiv an der Ent-
wicklung dieser Pflanze als 
Kautschuklieferant.

Fred Eickmeyer vom baye-
rischen Pflanzenzüchter Es-
kusa stellte den aktuellen 
Stand der Arbeiten vor. Eskusa 
ist seit rund zehn Jahren im 
Rahmen mehrerer For-
schungs- und eines Industrie-
projektes mit der Firma Con-
tinental Reifen für die Züch-
tung von Taraxacum koksaghyz 
verantwortlich. Allein fünf 
der Vorhaben wurden vom 
Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft 
(BMEL) über die FNR geför-
dert, darunter auch ein Pro-
jekt zur Entwicklung einer 
Erntemaschine für Löwen-
zahnwurzeln. In dem Zuge der 
Vorhaben gelang es bereits, 
den Kautschukgehalt von ur-
sprünglich drei bis vier auf 
über zehn Prozent zu steigern. 
Durch Selektionen und Kreu-
zungen konnte der Wurzeler-
trag außerdem um den Faktor 
Zehn erhöht werden. Als Kreu-
zungspartner kam unter ande-
rem der heimische Gewöhnli-
che Löwenzahn (Taraxacum 
sect. Ruderalia) zum Einsatz. 

Quasi als Nebenergebnis 
entstanden dabei Taraxacum 
Ruderalia-Typen, die extrem 
wüchsig und blattreich sind 
und sich potenziell auch für 
den Salatanbau, die Treiberei 
der die Kleintierfutterpro-
uktion eignen.
Aktuell geht es darum, die 

ohen Kautschukgehalte auf 
onventionellem Wege in die 
eistungsfähigsten Wurzeler-
ragslinien einzukreuzen. 
023 wurden erstmals zwei-
tellige Kautschukgehalte 
eim Anbau weiterentwickel-
er Löwenzahnpopulationen 
uf Praxisschlägen erzielt.
Die Züchtung nimmt in der 

esamten Wertschöpfungsket-
e eine Schlüsselposition ein, 
enn der Anbau von Taraxa-
um koksaghyz wird erst durch 
ine drastische Steigerung des 
autschukertrages von 30 auf 
twa 1.000 Kilogramm pro 
ektar ökonomisch interes-
ant. 
Seit 2022 arbeitet Eskusa in 

er Löwenzahnzüchtung ar-
eitsteilig mit der Böhm-Agrar 
mbH zusammen. Beide Un-
ernehmen produzieren aktu-
ll um ihre Standorte Parkstet-
en in Niederbayern und 
ruckow in Vorpommern-
reifswald im Vertragsanbau 
it Landwirten Saatgut für die 
irma Continental Reifen. 
iese betreibt in der Region 
nklam in Mecklenburg-Vor-
ommern – noch auf vor-kom-
erziellem Niveau – eine Ver-
rbeitungsanlage für die Wur-
eln. Die Wirtschaftlichkeit 
oll sich innerhalb eines Zeit-
ahmens von acht bis zehn 
ahren einstellen, ab dann 
ürden auch deutlich größere 
engen des Russischen Lö-
enzahns benötigt.
Dr. Karolin Müller
Agrarprodukte 
Ludwigshof eG
Unter dem Strich 
spart der Roboter 
gegenüber der 
Hand- und  

Maschinenhacke 
deutlich  

Arbeitszeit ein.
Fred Eickmeyer
skusa Züchtung 
Parkstetten
Aktuell geht es 
darum, die hohen 
Kautschukgehalte 
auf konventionel-

lem Wege in 
die leistungsfä-
higsten Wurzel- 
ertragslinien 
einzukreuzen.
urzeln des Russischen Löwenzahns.
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ohanniskrautwelke: Symptome einer infizierten Pflanze.
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Der Farming GT im Einsatz auf einer Salbeifläche. Foto: Dr. Karolin Müller
 Russischer Löwenzahn: Saatguternte per Feldabsaugung.
nbau von Winterlein

Im Vergleich zum Som-
merlein stehen bislang 
nur wenige Winterlein-
sorten für den heimi-
schen Anbau zur Verfü-
gung, zu denen kaum 
agronomische Kennzah-
len vorliegen. Ein Poster 
auf dem Bernburger Win-
terseminar fasste Sorten-
sichtungen zusammen, 
die die Universität Bonn 
zwischen 2021 und 2023 
gemeinsam mit drei Part-
nern durchgeführt hat.

Lein reagiert im Zeit-
raum der Blüte positiv 
auf eine gute Wasserver-
sorgung, hier können die 
tiefwurzelnden Winte-
rungen im Vorteil sein.

Getestet wurden die 
Sorten ‘Sideral’, ‘Hivernal’, 
‘Orival’ und ‘Apalache’. Als 
günstiger Saattermin für 
den Versuchsstandort 
Klein-Altendorf (lehmiger 
Sand, Durchschnittsjah-
res-Temperatur: 9,4 Grad 
Celsius, Durchschnittsjah-
res-Niederschlag: 605 
Millimeter, 93 Boden-

punkte) erwies sich die 
Zeitspanne Ende Sep-
tember bis erste Okto-
berwoche. Die höchsten 
Erträge brachten ‘Apala-
che’ und ‘Orival’ mit 21,4 
beziehungsweise 20,3 
Dezitonnen in 2022. Es 
zeigten sich aber auch 
sehr starke Jahreseffekte, 
so lagen die Erträge aller 
Sorten im Erntejahr 2023 
unter zwei Dezitonnen. 
Erreichen die Pflanzen 
vor Winter eine Höhe von 
etwa fünf bis acht Zenti-
meter, sind sie bis minus 
zehn Grad Celsius frost-
tolerant, bei Schneebe-
deckung werden auch 
noch tiefere Temperatu-
ren toleriert. Die Neigung 
zu Auswuchs, Zwiewuchs 
und verzögerter Strohrei-
fe zeigte sich mit unter-
schiedlicher Jahresaus-
prägung auch beim Win-
terlein. Insgesamt ist der 
Winterleinanbau mit 
dem vorhandenen Sor-
tenspektrum erfolgreich 
möglich.
eranstalter
as Bernburger Winterse-
inar Arznei- und Gewürz-
flanzen wird von Salu-
lanta ausgerichtet. Die 
NR und die Landesanstalt 
ür Landwirtschaft und 
artenbau Sachsen-Anhalt 
LLG) sind Mitveranstalter. 
ie Tagungsbroschüre 
teht aufpflanzen.fnr.de 
ur Verfügung.

https:// pflanzen.fnr.de

